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Ständern des Erd-giobi, und zugleich dessen?olis herrühret. Denn ob 
gleich solche koli mit denen kolis ccrli allezeit in parLllelilmo verbleiben, so 
zeiget doch solches genugsam an, daß ^llur selbst zu dieser und jener Zeit 
guoacl lonAlrucllNLm einen gantz cliverümStandt in ^oöiaco haben müs- 

da dessen ?oli nemlich circa ^guinoAia m Norden, circa soiaikium 
kyemale mehr in Nord-Westen, und circa lvllbtium Lttivum mehr i» 
Nord-Osten gestellet sind. Wie denn von eben solchen ciiverlen Ständ- 
ten derer kolorum ieiluri'8, auch die cliverüt äeclinstion der Magnet- 
Nadel vornehmlich herzuleiten sepn mag.

/Zrtic.

Herrn >1.ser>8 LhriAian Spidbergs/ wohl-
mermrren Probsts zu Lhristian-Sand in Norwe­
gen/ Historische Demonstration und Anmerckung 

über die Eigen schafften und Ursachen des soge­
nannten Nord-Lichts.

ist der T'tul der erst in vorher gehendem Articul alieZirle» 
Schrifft welche der Here Job. Bernhard Heinyelmann
Halle/von seinem in Norden sich aufhaltenden Herrn Bruder, 

der sie aus den Händen des Hrn.^mork in Norwegischer Sprache em­
pfangen, aus selbter aber ins Teutsche übersetzet, erhalten zu haben, in der 
Vorrede vermeldet. Weil nun diese ?ie;e kurtz ist, und aber dergleichen 
kleine 8cke6ialm-r-gar leicht verschwinden, und forthin auch mit demfleis- 
sigsten Aufsuchen nicht mehr aufzutreiben seyn; diese Schrifft aber zu 
mehrer Einsicht und clijuäicarion der in vorhergehendem Articul vemilir- 
ten concrovers in exrenlo billig nachzulesen ist; so habe ich nichts unge­
schicktes oder überflüßiges zu begehren vermeinet,wenn ich selbte von ihrem 
besorgten Schicksaal befreye und hielPiit inexrenü-comwunicire. ES 
lautet demnach dieselbe also:

r s2^
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Man siebet niemahls das Nord-Licht am Himmel eher aufsteigen, 
als eine Stunde nach dem sich der Tag gesetzet, als welchessich auch alle­
reil eine Stunde vor anbrecheuden Tage zugleich endiget.

Man wird niemahls das Nord-Licht gewahr ausser bey gantz klaren 
Himmel : denn so bald sich einige Wolcken auftreiben, verschwindet das 
Nord-Licht. ^ ^

Wenn der Neu-Mond über 6. Tage alt ist, siehetman selten das 
Nord-Licht, che und bevor der Mond unter ist: und so bald derVoll- 
Mond des Nachts aufgehet,wird dasNord-L>cht sogleich unsichtbar, wel­
ches sich desselben Abends vorher ausgebreitel.

Der Anfang des Nord-Lichtes zeiget sich des Abends wie eine trübe 
Wollte m Nord-Ost, die in ihrem obersten Theile wie ein weisser Rauch 
aufsteiget, und sich alsein halberCirculund Regen-Bogen xr-clemiret, 
doch nicht wener alszum höchsten io Grad vom Horizont stehet: je länger 
man aber den halb gerundeten weissen Dufft-Strich ansiehet,je klä! rcr ec 
einem in die Augen fallt, biß er sich vollkommen oben an dem äussersten 
Theile als ein hellerund lichterSilber-Glanh dar zeiget. Je naher cs ge- 
gen Mitternacht oder Morgen gehet, je mehr wendet sich dieser lichte halbe 
Duffl-Kreyß zu Nord-West, da denn dieser äufferste Um-Kreyß ver­
schwindet. ^

Bißweilen hält sich dieser halbe Licht-Kreyß regulär die gavtze 
Nacht, wenn es ganh klar und kein Wind ist: so bald cs aber anfängt 
zu wehen, beginnet dieser einige Licht-Helle Strahlen von sich zu schiessen, 
die sich nachher» überden Norder-Theil des Himmels mehr und mehr 
ausbreiten, und verschiedene mercksame Figuren vorstelten als Männer, 
Armeen, Schiffe, Häuser, Berge, Schwerster re. sö daß wer mit von 
Huixorr imsZinauon begabet ist, er da alles, was er sich nur einbilden 

^ will,
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will, zu sehen bekommen kan: Mittler Zeit, was ein ?Ki!olox>Kur als- 
denn mitLust und vielem Vergnügen ansiehet, betrachtet der leicht-glau- 
bige gemeine Mann mitSeuffzen und Erstaunen.

Wenn des Nachts ein Sturm oder starcker Wind entstehet, und 
dabey der Himmel gleich klar wäre, stehet man das Nord-Licht doch selten.

In sich selbst ist dieses Licht anzusehen als dünne klahre Strich-Wol- 
cken; die doch allezeit durchsichtig sind, so daß man alles Gestirne da­
durch wahrnehmen kan.

Das Nord-Licht steiget selten zum l'roplco Lancri heran, niemahls 
aber darüber: und je naher cs dem 5roxico kömmt, je schwacher bleibt es 
in seinem Schein.

Je höher man in Norden kömmt, je klährer wird das Nord-Licht. 
Ich habe selbst darvon einen grossen Unterscheid gemercket in Norwegen 
zu Lhrisktania im;s. Grad und :8 Minuten, und zu Dronrhcrm >m 
64 Grad, und können verschiedene Nordische Reise-Beschreibungen uns 
lehren, wie Helle es da zwischen dem 70. und bv.Grad L.mir. Loresl. er­
scheinet.

Der gemeine Mann machet sich viele pr^ia und Wunder-Zei­
chen vom Nord-Lichte und deutet es doch wenigstens auf die Veränderung 
des Wetters und der Jahrs-Zeiten: Ich habe aber nach zweijährigen 
fieißlgangestelletenobtk-rvarionen befunden, wie falsch und ungewiß eS 
sey: so daß bey der stärästen, seltensten und merckwürdigsten Erscheinung 
des Nord-LichtS keine andere Folge bemercken können , als zu einer Zeit 
Kälteund Frost, zur andern Regen oder trocken Wetter, einmahl Sturm 
und Wind und das andere mahl stilles Wetter, ohne eine gewisse Ord­
nung undrexulsire Folge.

tz. 2.

d äDI-OKN.
Untersuchen wir die natürliche Ursache dieses Nord-LichtcS, so finden 

I z wir
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wit sehr wenig darüber bey denen^uroribu; angemercket. Die 6eo§ra- 
xki oder auch welche im Winter oben in Norden gewesen, erzehlenuns 
einvieleS, geben aber darüber gar keine Saison: und unter den ?Kilolo- 
xkk sind nur w.nige, welche von dieser Arterie handeln , weil man sehr 
selten anderswo, als alleine in Norwegen / das Nord »Licht vollkom­
men siehet. sähe cs em mahl in Franckrrtcb , undhiel-
te es sür ein wunderliches und seltsames r^ereoron, war auch der erste, 
der das Nordlicht mit den schönen Nahmen Aurora Koreas belegte.

248. bekennet, daß er Niemahls das 
Nord-Licht gesehen, giebet aber darüber jwey Urisons, welche ihm am 
wahrscheinlichsten Vorkommen: Erstlich suxxoniret er, daß vermittelst 
der Sammlung einigerWind-Wolcken, da die eine auf die andere falle 
und durch die hefftige xrellion und Agitation der Lufft-?articulrr auf glei­
che Weise dieses Licht hervor gebracht würde, als durch die indischen gar- 
riculn in dem Gewitter das Wetter-Leuchten und der Blitz procluciret 
wird. Gleichwie aber Feuer und Schnee zusammen nicht lange beste­
hendem, sondern sich geschwinde verzehret: sokan man klärlich schliessen, 
daß keine Feuer-KlLkerie iw Nord-Lichte müsse vorhanden sevn; gestalt 
selbiges sehr offt eine penetrante Kälte mit sich bringet. Noch weniger 
aber findet ^-^Meynung bey mir Grund daß ein Fener, welches an 
einem andern Orte angezündet, solche keilexion in denWolcken verur­
sachen könnte. Denn vors erste sind gar keine Wolcken am Himmel 
anzutreffen , wenn wir das Nord-Licht sehen: darnechst wüste jederzeit 
sehr viel von der Erden aufbrennen, das uns so offte, ja manche ganhe 
Nacht nacheinander solche grosse Illumination in der Luffr verursachen kön- 
te. Und eben daher können wir am wenigsten andern Glauben beymes- 
sen, daß das Nord-Licht solte dieselbe Ursache haben, als Irrlichter,I§nes 
I-amdence; öc oacienrer alt ausgetrucknetes und verrottetes Holtz oder 
Fische x. weil es einen ganh andern Uhrsprung hat, welches weitlauffti- 
ger kan clemonlkiret werden. Denn diese Dinge scheinen und leuchten 
am allerbesten im Regen-Wetter, und bey dick- umwölckterLufft, da 
hingegen das Nord-Licht alleine beym klaren Himmel, als ein Wind- 
und Irr-Licht erscheinet, und dergleichen Xtereora siehet man am meisten 
in den warmen und feuchten Ländern, das Nord-Licht aber alleine in dem 
kalten Norden.

Dieser-
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Dieserwegen gerächt nicht unbillig aufdieGedancken, daß das 

Nord-Licht nichts anders sey, als eine in derLuffc von unzehlbah- 
ren Schnee und Liß - geseyre Sammlung, die durch
dievsn den Sonnen-Srrahlen verursachte und 
erleuchrer/ und mir dem winde hin und wieder in die Höhe ge- 
führer wird, und die uns den seltsamen Schein auf der Erden 
zurücke lasier.

DieseOeünirion kan uns ziemlich deutlich äemonttriren , wases 
eigentlich sey. weiset uns selbst zu dieser byxorbeLn in dun In­
halt seiner dritten kailon > die er vom Nord-richte giebet: Denn vorS 
erste läugaet wohl niemand, daß die Lufft gegen Norden des Winters 
Mlt unzehlbahren Schnee- und Eiß-karriculn (j,3rcellez cie ßlace, wie sit 

benennet) angesüllet, welche xarciculn vffters sogrob und sen­
sible find/ daß fie bey starckem Winde einem wie scharffe Ruthen ins 
Gesichte schlagen: ja man kan sie nicht allein fühlen / sondern auch sehen, 
wenn es sehr kalt ist, und die Sonne klar in der Lufft scheinet, da man 
fast Lccur-tk die Menge der Eiß-karriculchen , wie viele tausend kleine 
glimmernde Sternchens wahrnehmen kan; welchesauch die eintzige Ur­
sache ist, warum die Nord-Winde mehr kalt und xeneuEer als andere 
find, indem sie die mit Schnee bedeckte höchste Berge gegen Norden erst 
ubersteigen müssen, weßfals sie sich damit beschwän gern und so angefüllt 
diese psrnculas leu lamellar NIVLLL k ßlaciLler mit sich bringen, die solche 
empfindliche K älte bey uns erwecken.

Dieses und vieles andere bekräftiget O" O,
rob. se«^ /ss. es-»/. L-«-«»«/ L>o,/.

§. -V/./. ;o,. seg. /roL-«,/, ///. c?-/. Lr/-F-
H»,Scc.

H. Daß diese Schnee- und Eiß-kaniculn bequem sind zu erleuchten, 
auch gleichmäßig die Lucht-Strahlen zu rslleÄiren; welches wir mit Au­
gen sehen kiärer , als es einen weilläufftigen Bewriß vonndthen hat: Ge­
stalt wir solches nicht allein des Tages augenscheinlich begreiffcn, wie vor- 
hererwehnet, wenn dieSonne zwischen diesen l-Lmsilisnlveis klar in der 
Lufft scheinet; sondern auch des Nachts , wenn neuer Schnee einfällt, 
da er einen so starcken Schimmer in der Lufft wirfft, daß man bey diesem 
lichten Glanh kan reisen md verrichten, was man verlanget: nicht, weil
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der Schnee an sich selbst etwas Uchl hat, sondern weil die Oberfläche des­
selben ganh eben lieget, welche vollkommen alle die Lichlö-Srrahlen, so, 
wie sie von dem kHmLm«nc darauf fallen, wieder zurück schiesset, viö.

L ^ Ko--«/, Scc. Kan nun der auf
der Erd-Fläche liegende Schnee das Licht in so mercklichcn grscl ,e6eLkiren, 
wie vielmehr können wir mit kailon desselben xiniculn dazu geschickt und 
vermögend hatten , wann sie in der Lufft d-viret werden, woselbstsie 
einestärckere imx>relllon vom Lichte fassen, sondern auch selbst mehr von 
der Kälte conZdiäiret, mehrentheiis zu gar lubrilen Eiß - Zäckchens 
werden.

III. Wollen wir hiernechst ansehen, woher dieses Licht komme, daß 
solcher gestalt diese in der Lufft schwebende x-rricuchen des Nachts erleuch­
tet werden, so leugne ich nicht, daß das Gestirne sehr viel dazu contnkuire, 
daher» wir das Nord-Licht memahls sehen, ausser beym gautz Sternen­
klaren Himmel: Denn ob gleich das Glimmern der Sterne etwas 
schwach unserm Auge scheinet, in Ansehung der davon entlegenen un- 
gläublichen vittance, so sehen wir doch daß eine kleine Lampe, wenn sie 
ihren schwachen Schein auf eine reine Christallene Kugel wirfst, ihren 
Glanh viel hundert causendmahl vermittelst der Kugel in unserm Auge ver- 
stärcket, als sie selbst vorher zu haben schiene: vici. §,«-»».

». ns. r.,«/». Gleichmäßig können wir auch eine jede Eiß-p-r- 
ncul in der Lufft uns als eine kleine Christall-Kugel concixiren, wodurch 
der Sterne schwacher Schein mercklich vor unserm Auge verstärcket wird. 
In dieser Absicht mögen wir nicht unbillig unser Nord-Licht von der Son­
nen selbst herhohlen, deren Glantz auf eine mehr gewaltige Weise gegen 
den Nord-Poll reüeÄireti und diese sich gesammlete I^mellL!ßl2clsler, 
welche uns das Nord-Licht verursachen, so sehr erleuchtet. Und wiewohl 
die Sonne des Winters Südwerts vor den-egusrorem stehet, so darff 
man doch nicht zweifeln, daß sie nicht allezeit ihren Schein zum Nord- 
Pol werffen könne: ja um so vielmehr, weil, woferne unterm Nord- 
Sterne Leuche wohnen, ich gewiß versichert bin, sie haben ein stets wäh­
rendes Licht (luceminocciciusm; und dieses nicht allein im Sommer, da 
sie die Sonne aufi87-Tage stets sehen, sondem auch im Winter, da sie 
178. Tage nicht die Sonne selbst zu sehen bekommen , doch beständig ch- 
ren Schein haben und das Licht gemessen , ob sie gleich in ihrer grösten

Oedi-
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v^clinsrion ist. Denn vors Erste/ wo wir uns nur in der Welt befin­
den, (nemlich aufeinem ebenenFelde) so sehen nur allezeit den halben Theil 
des.Himmels und vermittelst derketrrülon gehet unser Auge 4.b>ß s. 
Grad über den halben Thest, welches ein jeder ^i-ukemücicu; mir gerne 
zustehen wird, auch die tägliche Erfahrung beweiset: denn wir können ja 
allezeit mehr Sterne auf dem sichtbaren ttorironc des Himmels begrei­
fen, als man in unfern ttemispkLrio auf dem Olobo srriüciLli, als wel­
cher den rechten natürlichen kiorirom xr-Llemiret, entwerffen kan. Wir 
bemercken za täglich in unserer ubliqua, mehr als die s. Himmels- 
Zeichen aufm Loclizco, darüber wir doch nicht einen eintzigen Grad zu se­
hen vermögend wären, wenn wir nur eintzig und allein den halben Theil 
d.sHimmels sahen; ausser dem je höher die Erdfläche unter dem Pol, je 
mehr müsten wir über den halben Theil des Himmels sehen können: und 
daß wir nokhwendig eine höhere Erdfläche unterm ?olo uns concipiren 
müssen, als an einem andern Orlhe, weisset uns weitläufftig
Vors Anders woferne einige unterm Nord--Pol wohnen, sehen sie die 
halbe Himmels-Ründe herum biß zum ^uarore, der mit dem rechten tts- 
rironc die Mitte schneidet, aber vermittelst der reirackion, welche allezeit am 
stärcksten im ttorironc ist, sehen sie 4. ödere. Grade des Himmels Süd­
werts vor den Lguawrem. Vors Drirrr kan die Sonne ihre Strahlen 
doch zum-eczuarore wer ffen, obste gleich selbst in ihrer grösteii Llssclmmion 
ist, nemlich m dem roten Grad des Schützen: woraus unstreitig folget, 
daß die unterm ?olo wohnende,welche jederzeit 4 oderGrad Südlicher, 
als zum Lyuarore sehen, auch nokhwendig allezeit das Licht von der Son­
nen oder dem Tag haben, welcher sich zum wenigsten bißzum^uarors 
erstrecket. Da stch nun das Licht der Sonnen so weit erstrecken kan, ma­
che ich auf folgende OemonKrarion einen sichern Schluß:

Anfangs sehen wir durchgehends, da die Sonne so viel grosser, als 
die Erde, ja nach mancher Meynung mehr als 166. mahl grösser, da er­
leuchtet sie aäezeit mehr, als den halben Theil der Erden, nach dem alten
»xiomace maibemarico: sscharra major lemper majorem minorir ssr-nbr« 
xrrcem jrrLcliar. Vich T's«-/ 4Z0. />. 282.

Nachgehends wissen wir, daß maxima lolis cieclingrio Lutki-LÜ! 2Z. 
Grad und zo. Minuten welche die Sonne auch würcklich denDecem- 

II. 8v?kk.L^Ll>li. K ber
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der unterm ttorironr ist. Nicht destoweniger wirfft die Sonne ihr Licht 
von dem Ort etliche Grade über den Lyuarorem. Wir bemerkten täglich 
eine Stunde vorher/ ehe die Sonne selbst aufgehet, dieMorgen-Röthe 
und den anbrechenden Tag, (viluculum) und dagegen das Zwey-Licht 
und die Demmerung in der Abend-Stunde (crexusculum) lange/nach­
dem die Sonne unterm ttorironr stehet : aber wie tieff die Sonne unter 
dem»orironr stehet, wennwiranfangen zu sehen, oder wir das Licht ver­
lieren/ ist unter den ^üronomis biß äaro noch nicht ausgemacht. 7)^-- 

hat vermeinet 17-Grade: /-Lckr,, und andere
mehr rechnen >8. Grad: setzen is. Grad:
»>«/, halten 20 Orast und /ko/Lm»»««/14. Grad.
So viel ist gewiß, daß nicht aller Orthen gleiÄ) viel Grade seyn können, da 
man weiß, daß, je näher man der Linie .kömmt, je dünner undlubülerdie 
Lufft ist, und je schwächer die kellexion und ketraLon sind. Aus dem 
Grunde erinnere mich in einer Reste-Beschreibung gelesen zu haben, daß 
unter der Linie das Lrexulculum nicht über einer halben Stunde daure, 
dacsofft inLIorwegrnüber -.Stunden dauren kan: Aber dagegen je 
näher wir dem Nord-Pol kommen, je dicker ist die Lufft, und je mehr kd, - 
nen die Sonnen-Sirahlen, darinnen das Licht ist, zu uns reklcNiren, wel­
ches mit verschiedenen exxerimemen beweisen könnte, deren man grösten

Aber ich will hie weder das Höchste, noch das Geringste 
annehmen, sondern es vielmehr mit 20. Grad halten; zu diesen 22. Gra­
den mag man der Sonnen eignen Dimerer sichren, der ;o. Minuten ist: 
alsdenn wenn die Sonne mit ihrem untersten Krevß auf zo. Grad des 
Schützens in rropico Lapricorni stehet, so stehet der oberste Krevß;o. 
Minuten höher welcher nachher» ihre Kräffte so sthr vermehret, daß sie ih­
re Strahlen desto länger weg schiessen kan. Hierzu verhclffen endlich die 
4. oder-, Grade, welche die Sonne allezeit für ihre eigene kefraüion hat, 
und alle kl-kbemanci gerne zu gestehen, beweiset in

p. 666. Daß die Sonne m'emahls an ihrer eigentli­
chen Stelle gesehen werden kan, ausser im Tenich. Da hingegen vermit­
telst der kefraLion selbige allezeit mehr oder wenig über ihren rechten

Stand
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Stand scheinet elsvirek zu seyn, nachdem die Lufft oder aussteigende Dün­
ste dicke sind, worüber wir auch von denen Holländern lesen, die auf-sv- 

über winterten, welche die Sonne 14. Tage, eher als sie selbige 
nach ihrer klarKemLnschen Rechnung sehen sollen, gewahr wurden, so daß 
ihnen würcklich vor kam, das Lorxur der Sonnen gesehen zu haben, da sie 
doch noch einige Grad unterm ttorirom war. Kan nun da der Sonnen 
kek-Lkion mehr als 5. Grad aufys.Grad^rir. seyn, wie Ml mehr mag 
sie denn nicht unter 92. Grad Kar. seyn. Eben diese merckliche «.e ra^ion 
der Sonnen hat gleichmäßig der Schwedische klarkemaricus Ltlbcrg/ 
in Gegenwart Königs Carl des Xllen obssrviret bey ^rnc» am 8inu kor. 
nico »694. wo er auch die Sonne einige Tage zuvor, ehe er sie sehen solle, 
anmerckete, wovon man seinen curieut'en l'rLÄLr genannt, 8ol inocciäuus 
Nachlesen kan. Viä. ?/,,/. mo,« L'o/«/». ss. //««/,«» 67<0/?/
p. 60. leq^ ^Wenn wir da sääiren für der Sonnen viamerro

zo. Min.
der Sonnen k-etlexion 20 Grad - -
der Sonnen kefraLUoli s Grad_ _ _ _ _ _ - -

Ls Grad zo. Min.
kommen heraus 2s. Grad;o. Minuten, welches dievittance ist, worauf 
die Sonne zum wenigsten ihr Licht von sich werffen kan; Und die Sonne 
ist in ihrer tieffstenveclinLlionrz-Grad und ;o Minuten unterm ttori. 
ronr. Woraus wir sehen, daß die Sonnen-Strahlen nicht alleine dem 
Louarori und »orironr nahen können, welche für den 8ubxo>3ribuz auf 
einander folgen, sondern auch zum wenigsten den andern Grad überstei­
gen, welches ein genügsamer Beweiß ist, daß die, welche unterm kolo woh­
nen, bcvdes Licht und Tag haben, auch wenn die Sonne am allerlängstea 
davon ist: und je näher dann die Sonne im januaria und kebruano wie­
derum demL^u-rori kömmt, je mehr nimmt ihr Tag und Licht an Klar­
heit zu, und wird je Heller und lichter. ^ ^

IV. Wenn nun dieses feste stehet, daß untermNord-Pol ein stets­
währendes Licht ist, warum solle man denn zwciffeln, daß nicht die Schnee- 
und Eiß-kEulchen, die in grosser unbeschreiblicher Menge um den Pol 
herum stiegen, von eben diesem Lichte erleuchtet werden: Niemand ziehet 
inZweiffel, daß ei» Regen-Bogen in den Wvlcken daraus bestehet, daß
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die Sonne das sich gesammelte Wasser, die Tropfen und Dünste erleuch­
tet und helle machet: weßwegen solle es auch nicht in diesem Zufall gesche­
hen können, da doch diese Eiß-karriculu wohl eben so fähig sind, den Son- 
uen-ÄIantz aufzufangen, alsdie Vaxore; und wässerichlen dicken Dünste 
MdenWolcken? da aber die Sonne des Regen-Bogens kaniculn xer 
racllos ciircÄoz bespiegelt, erlangen sie damit einen klaren Schein und 
Glanh: aber hier muß diß geschehen, vermöge der ketlexiou. Zu dem 
sind diese karriculL Zlaciale; nicht so exaÄe rund, als Wasser-Tropffcn in 
den Wolcken; dahero das Nord-Licht auch nicht so klar ist: und wenn 
wir da luppomren, daß diese E'ß-^arciculn nicht ihre Erleuchtung von der 
Sonne clireÄe haben, sondern reüexe und rekraüe, so giebts doch nichts 
zur Sache, wie hoch wir auch die ^rKmo;xkLr über der Erden ckacuiren. 
Denn ob wir mit verschiedenen der Meynung sind, daßdie^rkluo;xk-cr, 
entweder - Meilen oder4. Meilen oder8.Meilen oder 12.Meilen, öderes 
mit dem neuesten Englischen klarksmarico //rit

halten, daß die grobe ^rkmv5pka:r sich überMeilen in der 
Lufft erstrecket, so stehet doch diese KyporKeü; feste. Da das Licht ja von 
dem einen Cörpcr zum andern re6eLHren kanz.biß4. mahl und noch wohl 
mehr, wie 4/4,». 2. c?-/>. z.^.p4. inglei-
rhen ^ z. und andere klärlich und
gründlich behaupten: deswegen ob wir gleich die -LrKmoLpK-er nicht hö­
her alßeine halbe Meile zuseyn suxponinen, wäre esschon genug von den 
raclii; l-uci; reklexis Se refraÄir erleuchtet zu werden. So können sich 
auch die rrtlu L.ucis zum Schnee der aufder Erden liegt, erstrecken, wie be­
reits erwehnet worden: warum nicht auch zu denSchnee-parriculn,welche 
noch höher in der Lusst fliehen ? welches auch oK5erviret, wenn
er schreibt f. 24Y. 8i VN xrenci ^arcie LUX ketra-
Äiour ^.egexion;, yue Osux ou rroi; reller nuis (illumine; x)euvenr 
crussr, ou rrouvur ^u ellsr u'onr xoiur Kelvin, cl' crre forr kaures, xvur 
faire parvirre vers le septenrriou cle reller I.umiereL L xur^ue I'keure ciu 
Lrexutcule-elk packee: ScE^l^vefoi; autli le Lolcil meme,au rem; ^u'
il äoik -erre Loucke Scc. Wobey deswegen zum Beschluß die beygefügte 
Figur mit mehrern das gemeldete erklähret.

ist hier die Erde, welche wir hier im Oenn-o setzen: Denn ob wie 
hier oder in diesem Fall annehmen, giebet uns

gar
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gar keinen Unterscheid. L. ist die Sonne in ihrer grösten veclinarion, 
nemlich in dem zoten Grad des Schützens, cc. ist der rechte Uorironc 
der Erden, welchen man doch niemahls wegen der Runde der Erden kan 
zu sehen bekommen, an statt.dessen wir aber den ttorirom vom Himmel 
allezeit sehen. VO. wo linea parallel!», die das Lenrrum der Erden 
durch schneidet und den wahren ttori-onr ausmachet, mit dem Punct 
des Himmels zusammen flösset, dergerade gegen überstehet e.t' ist d e 
/VrmospliLr um die Erde, welche man wohl etwas höher sehen könte, als 
sie in sich sechsten ist, nach der ?roporrion zum viamecer der Erde: aber 
ob wir selbige höher oder niedriger sehen, hat sie doch dieselbige propor- 
ricn» zu: OirsÄionem racliorurn. l.inea inci.ls uise odtt raciiuz chreÄu» 
iss b. zu M aber von ZZ. biß hh. ist I-in-a rcllsxi ,ni!> von den Sonnen- 
Strahlen. Wann also die Sonnen-Strahle» sich per linsam cirreÄam 
von b. zu gg werffen, und alda die harte und finstere xarnculn in der ^rb- 
M05pl»Lrnach Z'ß' reklsüiren und sich flössen, muß die l^inea rellexionis 
endlich eine Gleichheit und Proportion mit der l-iriea inciclenrirc haben, 
auchdeßwegenvom LNAulo inciclemiL AA'reileüirenzuhh.undalsoper 
conle^uen; gegen die Elß-parriculn flössen, welche sich gegen Norden be­
befinden, e'.f. welche ihr aufgefangenes Licht zur Erden wlleLkiren, und 
uns solcher gestalt ganh natürlich xrocluciren, was wir eigentlich das 
Nord-Licht nennen. Wollen einige einwenden, daß diß luwen rekle- 
xum von ssbiß k.nicht so klahr und Helle in Norden scheinen könnte, we­
sender so langen Dilkance von der Sonnen, so ist einem jeden bekannt, 
wenn wir eine angezündete Lampe vor eine Christall-Kugcl, die mit Was­
ser angefüllet ist, setzen, oder vor eine hell polirte Silber-Scheibe, oder 
Blech-Platte, vermehret sich daß Licht dergestalt, daß es per reilexio- 
nein ein weil grösseres Licht mit einem gewaltigen Unterscheid von sich 
wirfst, als es in dem Lorpore raöiolo zu sepn scheinet. Die Sounen- 
Strahlen, wenn sie ausgebreitet und so weit von der Sonnen stehen, 
geben nur einen schwachen Schein von sich, aber so bald sie durch einen 
Brenn - Spiegel gesammelt und concemriret werden , entweder von 
Stahl-Glaß oder gar von einem klaren Stücke Eiß , befinden wir so 
gleich, wie penecrainer und hesstiger selbige werden, vich
rLe/i r./rK. L. z. s. ALr-

I672.P. 24. fic^. UNd können diese xanicu- 
K; l«§ls-
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I-ßlELles gar wohl als Chrystall-Tücher oder hell xolirie Scheibichens 
angesehen werden, die nicht allem leichllich die Sonnen - Strahlen auf­
fangen und in ein cemrum sammle», sondern auch selbige in so grosser 
Menge und gleicher gusmirärwürckltch wieder zu uns retlr-Liren können.
In der Absicht will diese ttyxorbeüli noch zum Beschluß den angeführten 
xliLlioinüni; beyfügen:

Das Nord Licht läst sich niemahls sehen, so lange es nur ein wenig 
Tag am Himmel ist: Da em geringes Licht jederzeit dem grösten wei­
chenmuß. Der Tag entstehet medrencheilS durch der Sonnen raclio, 
älreckos: Das Nord-Licht aber durch ihre raäior retlexos, deswegen wv 
das Licht beständig vorn Himmel zwischen 70. und 8z Graden ^ in so 
weil eS uns bißhero in Norden bekannt worden) im Winter - Monath 
stehet, da haben sie auch fast beständiges Nord-Licht, wenn der Himmel 
klayrist.

/5.
Daß man den Nord-Poll nicht siehel ausser beym Stern-klahren 

Himmel, deucht mich durch diese ttyporketin am besten zu erläutern:
Weil so bald nur die Wolcken am klorironr aufsteigen, sie nicht alleine ,
rrcliorum retlexicinem unterm xolo verhindern, sondern auch Nicht recht 
von der Sonnen in Süden können hervor kommen. Gleichmäßig wenn 
die Wolcken aufm liorirom zwischen c. 6. sich befinden, so können die 
Sonnen-Strahlen cl. e. zu ß' relleLirrn. Deswegen man zu bemcr- 
cken hat, daß ob gleich der Himmel gantz klar in Norden vor dem 1'rop,- 
co Lsncri man doch niemahls das Nord-Licht, wenn es in Süden vor dem 

umwölcktist, siehet.
///.

Hat eben die Ursache als kb-nom. I. nemlich daß die Ketlexion vom 
Mond-Lichteeinestärckereimxreüioninfibrillüunserm Auge giebet, als 
das Nord-Licht.

Bekräftiget glei6)mäßig diese kiyx>orke6n , daß das Nord-Licht 
seinen Ursprung vom Scheine der Sonnen habe; und dast das Nord- 
Licht anfänglich als einen halben Circul gegen den ttonrom aufsteiget, hat

mehren-
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mehremheils eben die Ursache, als der Umkreiß des Regen-Bogens, ge­
stalt diese xarriculL AlLciales eben so wohl iri^ireÄL oppolirione in Nor­
den gegen die Sonne stehen als die Wasser-Tropffel, in den Wolcken, 
worjnnen der Regen - Bogen sichtbar wird. Daß das Nord-Licht sich 
erst des Abends in Nord-Ost weiset, qeschiehct daher , weil die Sonne 
dagegen in reLr I^inea in Süd-West stehet. Wenn die Sonne um 
Mitternacht in Süden stehet, muß das Nord-Licht sichciii-eÄe in Nor­
den zeigen: Ist die Sonne um z. Uhr des Morgens in Süd-Ost, muß 
das Nord-Licht dann gerade gegen über in Nord-West st hen.

Ist es des Nachts ganh stille, so halten sich diese parnculT ßlsciales 
ganh zusammen in ihrer reZulairen Ordnung, drücken mit ihrerZr-viral 
aufeinander mehr und mehr zum Lemro,aus der Ursache sie einen desto 
schwachem Schein von sich werffen: So bald aber ein Mittelmäßiger 
Wind sie cliMpiret, werden sie dadurch weiter in der Lufft erhoben, und 
bekommen mehr vick-nce, den Sonnen-Schein zu reü^ircn, und ei­
nes gegen das andere zu fetzen: Und da sie vom Wnde hm und wieder ge- 
führetwerden, xr^lLmirenihre grössere oder wenigereLolleLUoncn, al- 
lerley Figuren, und bißweilen nach des ArischauerskliEalie, seltsame 
Dinge.

Ist der Wind zu hefftig werden diese psrricvln auch zu weit ausein­
andergetrieben, so daß sie uns nichts von ihrem gcfammlctea Lichte zu­
rücke lassen können, gestalt sie gar zu weit vom Winde wcggetneben, oder 
zur Erden xr-ccixmiret werden, und da sie auf verschiedene Weisem der 
Luffl hin und her herumgeschlagen worden, können sic uns keine re^ulai-
rereilexion geben.

Daß das Nord-Lichtdurchsichtig ist, giebtuns zu erkennen , daß cs 
keine dünne Wolcken, nach Meymrng sind, sondern beweiset k!ä --
Ich, daß es eine grosse Sammlung von Schnee- und Eiß-k'arriculnstvn 
müsse, welche der Wind von der mit Schnee bedeckten Erd-Fläche und 
hohen Bergen in die höhe führet, und sokcherGestaltin derLufft von der 
stärcksten Kälte conäentiret, zu Eyß conAeliäiren.
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Daß das Nord-Licht sich nkemahlsüber den l'ropiculn Lancrr er­
strecket, geschiehet eines lheils daher, weil dort bereits eine müdere LM 
und warmes clima anfängt, so daß die in Norden cemclenürende xsr"- 
culn dort zu schmeltzen beginnen und wieder zu Thau werden, und auf 
diese Weise weniger bequem und vermögend sind, die Sonnen - Stah­
len zu r^ücLiren: Andern Theils je öffter sich das Licht bricht, und von 
einem ObfeLko zum andern rekleÄiret, je schwächer cs wird, biß es sich 
gänhlich vermehret; dagegen je näher man zum Pol kommt, je klahrer sich 
das Nord-Licht zeiget, kheils weil die Luffk daselbst mehr mit diesen lamel- 
Il8 slLcialibus angefüllet, theils weil die parriculn in der grosscnKalte mehr 
conäentiretund crykLllislret sind, so daß sie die Licht-Strahlen ncht Lblor- 
biren können, sondern solche meistens in gleicher ^urmikät wieder von 
sich reüeÄiren und endlich je näher diese xarriculn dem LNZulo reilexMM! 
stehen, desto stärckere imxrssilion selbige auch von dem Sonnenschein 
empfangen.

Nachdem nun das Nord-Licht in seiner procluülon keine andere 
gewisse Ursache hat, als alleine Schnee, Kalte, Wind, und die Erleuch. 
tung der Sonnen, so kan es uns auch kein gewisses xrognolkicon geben, 
daß etwas gewisses darauferfolgen solte.

Dieses ist also, doch nicht alles, was von dem Nord-Lichte schrei­
ben könte, sondern nur dasjenige , welches vor dieses mahl von dieser 
XlarLrie zu schreiben genung zu seyn erachte; in der Absicht, mit des Uora- 
ril Worten Lxitkyl. ^ib. k. Lxitk. VI. schliesse: ^

Vivy, vale: 6 guiü ncrvilki ilkis,
Lrnüiclus imxerci; si non vjr,urere mecum.

6.


